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                                                                                                                23.5.2021
Aus dem Archiv des Allendorfer Heimatmuseums
Vor 75 Jahren: Vertreibung aus Herzogwald (Sudetenland) und Ankunft in Allendorf
Vor 75 Jahren wurden die Deutschen aus ihrer Heimat in Herzogwald/ Sudetenland vertrieben. Am 7. Mai 1946 kamen 120 Herzogwälder  nach einer 11tägigen Fahrt, in Viehwaggons unter unmenschlichen Voraussetzungen, in Allendorf an. Außer 50 kg Gepäck, das sie bei der Vertreibung mitnehmen durften, hatten sie nichts. Sie wurden in Häusern  einheimischer Familien untergebracht und mussten mit diesen die Dinge teilen, an denen es überall mangelte. 

Mit der reinen Unterbringung waren die Probleme ja noch keineswegs gelöst. Die zur Verfügung gestellten Wohnräume mussten mit dem nötigsten Hausrat und Wohninventar ausgestattet werden, wozu ein Teil der Einheimischen beitrug, indem sie Gegenstände verschenkten oder verliehen.       

Ein weiteres Problem war die Nahrungsmittelversorgung. Um diese Notlage zu lindern wurden durch die Stadtverwaltung  gemeindliche Flächen für die Anlegung von Gärten zur Verfügung gestellt. Beispielsweise die Fläche am jetzigen Hundesportplatz am Kleinmühler Weg und Wiesen zwischen Mühlgraben und Lumda. 

Diese Gärten wurden an Haushalte der Heimatvertriebenen, Flüchtlinge und Evakuierte, aber auch an Einheimische, die über keinen Grundbesitz verfügten, verpachtet. Daneben nutzte man die Feldwege, Uferstreifen und andere Unlandflächen für die Futter- und Heugewinnung. Durch diese Maßnahmen erfuhr die Ernährungssituation in den Haushalten, trotz der geringen Größe der bewirtschafteten Flächen, eine merkliche Besserung. 

Die neu angelegten wurden noch Jahrzehnte später umgangssprachlich später als „Flüchtlingsgärten“ bezeichnet.

Die Toleranz vieler Hauseigentümer hinsichtlich staatlicher Eingriffe in die Verfügungsgewalt über Haus und Land, war besonders in den letzten Kriegsjahren schon überstrapaziert worden. Deshalb weigerten sich einige Familien, weiteren Wohnraum für die Neuankömmlinge bereit zu stellen. In diesen Fällen kam es zu durch den Bürgermeister verfügten Zwangseinweisungen. Eine denkbare ungünstige Voraussetzung für das enge Zusammenleben und führte oft zu heftigen Auseinandersetzungen.  

Auch wenn man das Wort „Integration“ noch nicht kannte, war die Bevölkerung zum größten Teil doch verständnisvoll und hilfsbereit. 
Kürzlich war in einer Giessener Zeitung in einem Artikel über die Ankunft der Heimatvertriebenen zu lesen:“ Nemm d`r nur kee Flüchtlingsmeedche“. Diesen Satz bekamen auch Allendorfer junge Männer im heiratsfähigen Alter von ihren Eltern zu hören. Ein Allendorfer Mann, der sich dieser Ansage widersetzte und eine Heimatvertriebene heiratete, wurde deshalb enterbt.    

Dieses Beispiel zeigt, dass sich das Zusammenleben nicht immer problemlos gestaltete! 

Zu den Heimatvertriebenen gehört auch Marianne Leipold geb. Schenk. Als vierjähriges Mädchen kam sie nach Allendorf. Zusammen mit ihren Eltern und ihrem jüngeren Bruder Heini fand sie Aufnahme in dem Haus Marktstraße 1. In Herzogwald besaß die Familie Ferdinand Schenk ein eigenes Anwesen mit Äcker und Wiesen. Hier in Allendorf hatte die vierköpfige Familie nur ein Zimmer zur Verfügung, in dem das gesamte Leben stattfand.  Auf ähnliche Weise waren alle Neuankömmlinge untergebracht, da die heimische Bevölkerung in der Regel mit mehren Generationen unter einem Dach zusammen lebte und nicht mehr Wohnraum abgegeben werden konnte.  

BU:

Marianne Schenk zusammen mit Kurt Wüst, auch heimatvertrieben, der im Haus von Friedrich Schneider, Ecke Treiser Straße/Marktstraße (heute Parkplatz), untergebracht war. Foto Ende der 1940er Jahre.  

BU: Anwesen der Familie Ferdinand Schenk in Herzogwald, aus dem sie vertrieben wurde.     
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